
blieben, das Wort Unruhig ist Herz bis
ruht In Gott Und einer der großen Psychologen
uUuNseIeI Zeıt, Carl ustav Jung, hat die Summe
seiner arztlıchen Erfahrungen In der Feststellung
SCZOSCH, daß nicht iınen einzigen Patienten

»Erwartung« jJense1ts der Lebensmiutte gefunden habe, dessen
seelische Krankheit etzten Endes nıcht ıneAdventliche Osterpredigt
relıg1öse Not SCWESCH se1 Die Erfahrung des

Theodor Filthaut noch selber diese Ad- Lebens selbst zeugt Iso für die unzerstörbare
ventsansprache ZUT Veröffentlichung Heift Sehnsucht des Menschen nach Gott, der sicher-
2/1968 bestimmt, obwohl die eıt des Kırchen- sten un:! J1eisten Geborgenheıit, dem rsprung
jahres iıne andere ist des Daseıns, ın dem es heıl wird. Und das ist
ber das ema der Erwartung der Herrlichkeit 1UuUN_N die große, strahlende Verheißung, die ;ott
des Herrn ist eın ebenso österliches ema selbst dem Menschen gibt 'oOMM. Gott ist
eute wirken die orte eines, der VO:  ahll- auf dem Weg ZU) Menschen. Aber, mussen
CN ist mit dem Zeichen des Glaubens, als be- WIT iragen: Von welcher Zukuntfit spricht dieses
sonders eindrücklıiche Botschait der Erwartung. Wort der Erwartung ? Von dem, nach dem

Die Redaktıon ode mıit geschieht ?
Zukunft ist für uns Menschen das, Was ständig

Der Advent ist die eıit der Erwartung. Z war auf uns zukommt, denn en In der
euchte!: uNs urc das an Jahr das tröstliıche Gegenwart ist immer DUT eın Augenblick. Das
1C der göttliıchen Verheißung; ber ın den Jetzt, ın dem WIT eben, ist bereıts vorbel, WLn
Wochen des Advents werden WIT mehr als SONS! WITr darüber nachdenken. Immerdar gehen WIT
gemahnt, auf das Kommende blicken und 6S aQus der Vergangenheıit durch den Augenblick des

erwarten Was ist das, da auf uNns - eTZ! 1n die Zukuntft. Jede Minute, die VOT uns
OMM! Worauf ıchten WIT 1C. WEn lıegt, gehö schon NSrIer Zukunft. Die Minu-
WITr als glaubende Menschen » WIT hoffen, ten füllen sich ZUT Stunde, dıe Stunden runden
WITr stehen In rwartung ? sich ZU! Tag Die nächste Stunde, der nächste

g1bt Formen mMensChHlıcher Erwartung, die ag’ das nächste Jahr das alles ist
bedenklıch siınd Die Hoffnung kann en Flucht- Und Was rıngt uns diese Zukunft? Das
versuch des Menschen SeInNn Das en ist oft ben ist die uralte rage des Menschen. Und die
schwer:; kanı uNs In Angst und Schrecken ‚WO': die die Erfahrung der SaNZCHN ensch-
versetzen Es kann uch leer und kalt se1n, heit wliedergi1bt, ist ebenso uralt Wır WwIsSsen
daß WITr NIC: darın auszuhalten vermÖgen. NIC: ringt SsIe uns Glück, chenkt SI1C uNls

er Hüchten WIT In die Zukunit Wır träumen uhe und TIEeden uch der Christ sagt mıt
VON besseren, schöneren ıten, die kommen sOl- len Menschen: Wır wIissen x NIC. Jedoch

eines weıiß weıß, durch Gott selbst belehrt,len Die Hoffnung kanı eın Wunschtraum sSein
und ıne Kapitulation VOT dem en Ist die daß Gott ihm OMM! 1C| TSt nach sSe1-
chriıstliıche Erwartung VO:  } dieser Art? Hat NEeIN Tode, sondern schon In diesem Leben Was
N1IC VO  - ihr esagt, S1Ie se1 Von Frommen ‚OMN- uch immer der nächste Tag bringt ihm

hert sich ott dem Menschen. Was uch immer18(50| worden, dıe mit dem en NIC: 1g WUlL-
den und deshalb sich mıit inem besseren enseıts das kommende Jahr enthält, ıhm bietet Gott

Trösten versuchten ? Ist dıe christliche Hoff- uns se1in KOommen
NUNg Iso AQus menschlicher cChwache geboren Das Kommen ottes ereignet sich also schon
Die chrıstlıche Erwartung ist alles her als dies in uUNsSTer irdischen Zukunft; dafür gibt eın
Sıe hat ihre Wurzel nicht In menschlıiıchen Iräu- sıchtbares, VO:  - Gott selbst gestiftetes Zeichen
INCN, sondern ıIn dem Glauben das Wort die Gestalt und das en esu VO  - azareth,

Dieses Wort, In dem sich nach der den die das » Bıld des unsiıchtbaren Got-
Überzeugung des Christen Gott selbst enthüllt, es« und das menschgewordene > Wort« nennt.

ber das Kommen . Ottes ist nıcht 1Ur damalsist NIC. 1Ur eine Offenbarung dessen, Was ott
ıIn der Vergangenheıt ZU Heıl der Welt gewirkt durch ihn geschehen. Wo immer ein ensch 1m
hat. Es spricht uch NIC! 11UT VO  - dem, Was Gott Glauben siıch für dieses Wort ottes öffnet, da

der egenwart, Iso Jetzt, uUunNs tut. Dieses ereignet sich das Wunder aller Wunder: der
Wort enthält uch ıne Hoffnung für dıe Zu- Advent des Herrn. arauf schaut der Christ,
kunit. Und Was verheißt diese Botschaift? Das WeEeNN hofft. Die Hoffnung des T1ISteEN ist dıe
K ommen Ottes den Menschen. Und deshalb ung des Herrn: des Herrn, der In diesem

UDNSeTEIN irdıschen en schon uns OoMmM!ıhre Forderung, darauf enun! warten.
Auf Gott warten, ist eine große aCcC des DIie cArıstliche Hoffnung nımmt den Menschen
Menschen. Und entspricht seinem innersten NIC: VO  : dieser rde W, Sie verseizt ıhn N1IC.
Wesen. Es ist seiner atur gemäß, und die rlah- in eın sogenanntes » besseres Jense1its«. Sıe
Tung dieser Welt treıbt ıhn dazu Nıcht zufällig macht den Gläubigen auch N1IC| freı Von all dem
ist das Wort Augustins UrC)! anderthalb Jahr- chweren In diesem en Die Erwartung sagt
tausende bis auf den heutigen Jag lebendig ZC- nicht Es ist Ja nicht schwer. Ganz 1Im
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Gegenteıil sagt das Wort ottes DIe age sind jedem Augenblick kann das verborgene en
0Sse ber das ist 1U TELNC die tröstliche des Herrn ıIn das offenbare Kommen übergehen.
Botschait der christlichen Hoffnung: diesen Darum ist der Chriıst VO  - unerschütterlicher und
bOsen agen der eltzeıt ist der Herr seinen iroher Zuversicht. Daher die ahnung des Pau-
Gläubigen nahe. » Der Herr ist nahe«, schreibt lus » Se1d fröhlich in der Hofinung« (Röm 1
der Apostel Paulus einmal un! fügt hinzu 12) Theodor au:
yfreut euch«. Freudige Erwartung ziemt
Gläubigen, enn ist Gott, der als ater
durch seinen Sohn kommt, des Men-
schen Freund seIn.
Das Kkommen ottes In dieser uUunNnsTer Weltzeıit ist
ber NUr eın Anfang. Dieser Anfang ist unsagbar
groß und herrlich. Aber drängt auf Erfüllung.
Denn diese Nähe ottes ist verhüllt; SIeE ist 1U

Im Glauben, NıIC. Schauen erfahren
ständig gefährdet. Und diese Gegenwart ottes
endet NIC das Wiıdergöttliche In der Welt Leibliche Auferstehung
das Unrecht, unter dem WIT leiden, die Angst, die
unNns bedrückt, dıe chwermut, die ZUT Ver- Das Bekenntnis der leiblichen Auferstehung DC-
zweıllung {üh:  9 das Böse, das unNns verführt hört in die christliıchen aubens er-
Wenn dıe christliche offnung wahre und volle ings wird dieses Bekenntnis oft in TeC| besche!1l-
Erwartung seIn soll, dann muß SIe sich auf die denen TeENzZeEN verstanden. Soviel ist einleuch-
Überwindung al dieses Übels ıchten ben dıes tend das Verständnis dieses Glaubenssatzes
rTwartet uch der Christ. DIiIe Botschaift esu ist äng! zutieist mıit dem Verständnıis VO'  - e1b und
In ihrem Kern folgende Verheißung: Die Ge- Leiblichkeit
sSschıichte der Menschheıit wird einmal beendet WT - Wiıe verste. sıch der Mensch als leibliches Da-
den Der Lauf dieser Welt geht seinem nde sein? Der e1b ist seine Möglichkeit, sich USZU-
Beendet wırd diese eltzeıt ber durch eiIn FEın- d}  N und siıch verwirklichen, ihm eigne die
greifen ottes Gott selbst wird In seinem Sohn Struktur Von Sprache Der Leib ist Sprache,
SIC|  ar dieser Welt erscheıinen, s1ie ZU nämlıich die Sprache, dıe alle Menschen gemeıln-
ıchten und Ss1e erNnNeuern Und diese Vollen- Sal en Er ermöglıicht den Kontakt ZU

dung, das ist VOT em die Zukunifit, dıe der Mitmenschen, und ıIn ihm sa; sıch die VOISC
Christ erwartet bene Welt eines Menschen AUuUS. Da menschlıches
Warum ist S1e das große und es bestimmendt: Daseın leibliches Daseın ist, ist VO:  — TUN:
Ziel der Erwartung ? Der Christ holt N1IC 11UT auf ein dialogisches. Das Wort und die a1ebe,
Tür sıch selbst HKr hofft N1IC| NUr, daß Gott ihm dıie Urphänomene menschlichen Lebens, schaffen
In diıesem en beisteht und nach dem 'ode In den eZzug ZU Mıtmenschen als espräc und
seine Gemeinschaft aufnımmt. Christliche Hoff- wollen dieses bewahren. Als Liebender und als
NUunNg ist iıne brüderliche offnung, der Sprechender lebt der ensch den seinsmäßıgen
Christ erhofft N1IC! 1U etiwas für sıch selbst, lalog.
erwartet NIC: 1Ur seine eigene Vollendung. Denn Leıib wIrd erst als Sprache Ereignis; er eignet

leidet Ja uch NIC. NUuUr unter dem Unrecht iıhm uch die Grundstruktur VO':  ; Sprache, nam-
und dem Leıid, das iıhm selbst zustößt Ist ein ıch die des Spieles Wenn menschliche Sprache
wahrha: Gläubiger, dann ist NIC| berührt In ihrem rsprung keinen begrifflichen Ntier-
Von dem, Was seinen Brüdern geschieht. Und für schlied zwıischen Se1in und Spielen enn (Hult-
den gläubigen ünger Christiı Sind alle Menschen zınga), danı ereignet sich 1mM pIle des leiblichen
Brüder, uch jene, diıe noch nıcht ZUr Bruder- un sprachlichen Daseıns das Miteinander der
schaft der Jünger Christı gehören Und weiıl Menschen. Sie können sich aufeinander eiIn-
mıiıt en leidet, darum hofft uch mıit en spielen, können das eigentliche espräch, das
und für alle ple des ebens und Nehmens, beginnen S1e
Und hofft er? Das, ott verheißt das können sich ber uch diesem ple.
vollendete Reich Gottes, das ist dıe NeUC Welt, dem Wort und der 1eDe, ihrer Freıiheıit, S1Ie kön-
In der LUr einen Herrn gibt Gott, den ater sich selbst entiremdet und in sich verschlos-
aller Menschen. Eıne erneuerte un! ewl1ge Welt, SC en Am diıchtesten kann siıch der Mensch
In der Wahrheit, Gerechtigkeit, Freiheit und dieser TUukKtur bewußt werden 1Im Bereich des
Friede herrschen. ihr wird dıe Liebe Geschlechtlichen. In der psycho-somatischen
die es durchwaltende Krafit sein. Das also ist Einheit des Liebesspieles rıngt sıch mehr
die christliche Hoffnung: die rwartung des noch als 1m Wort In seiner ursprünglıchen CGGJanz-
Kommens Gottes in der Zukunft heıit 1INs Spiel Deswegen erfährt in diesem
Diese Erwartung ist indes nicht eın Verhalten, Bereich ohl seine Gefährdung deutliıchsten,
das InNnan NUur gelegentlich und nebenbe1ı üb  C& Der ber uch die beglückende Möglichkeıt, sich
Christ ist vielmehr Vom Wesen her eın wartender selbst Z.U entfifalten und gewinnen.
Mensch; denn immerdar ist Gott nahe. Und In Nach der Verkündigung des postels Paulus ist
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